
v aD DA Untersuchunzen

IDIG christlichen Nlünzprägungen untier den
Konstantiınern

Von Vietor Schultze, Greifswald

Die Münzprägung War kaıserliches, eiıtfersüchtig gewahrtes Recht.
Die Überleitung Jag ın der and des ACTarum Jargıtionum,
der den höchsten Reichsbeamten zählte. Den einzelnen Münz-
stätten standen die procurafores (praeposıti) monetae VO  r Sie er-

jelten VON der Zentralstelle die Matrızen des Kaiserbildnisses un
alle sonstigen Anwelsungen. Die ıhnen unterstellten Arbeiter, die
monetarıl, kaiserliche Sizlaven und bildeten eıne geschlossene
Korporation, AUS der eın Weg herausführte. Die VO Staate e
lıeferten old un Silberbarren wurden VO  r den aufsichtführenden
Beamten sıgynıert. Unter den dabel angewandten Marken begegnet
auch das Christusmonogramm A C1 S r(yzum)

primus) Sıg navit) Die Münzen sSınd a 180 staatlıche, von der
Autorität des Kaisers getragene Urkunden. In ıhnen spiegelt sich
die politische Zeitgeschichte wieder. ber auch das kultische Bild
nd die relig1öse Stimmung ihrer Gegenwart, vor allem des Staats-
oberhauptes selbst treten ın ıhnen VOor das Auge. Darın hegt iıhre
Bedeutung für die Geschichtsforschung Wo 1ın der Kirchengeschichte
diese Bedeutung erkannt N: verwertet ist, Wr fast 1Ur das
kleine Gebiet der konstantinischen Münzprägung, das dıe Aufmerk-
samkeiıt auf sich lenkte, mıt vollem Recht, denn gerade hier erweıst
siıch die Münze als eın besonders wertvoller, Ja unentbehrlicher Führer.

"Oßngov sel XovOLov, geläutertes old
2 Ich darf ın dieser Hinsıcht uf meın 6 Beitrag /A .. Geschichtliche Studien,

Albert Hauck ZUIM Geburtstage dargebracht ** (Leipzig 390 ff.
‚„ Münuze und Kirchengeschichte *” hinweisen.
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Von dem Begründer der modernen Münzwissenschaft Joseph
Hilarıus Eckhel ges bis unNnserer Zieit Jäuft fast -
unterbrochen der Faden der auf dieses 'T ’hema gerichteten längeren
oder kürzeren Abhandlungen und Schritften In dieser YaNZCch Reihe
steht heute noch oben Madden: Christian emblems
the COlnNs of Constantine the Great, his famıly and hıs SUCCESSOTS

(Numismatic Chronicle. Neue serie 1877], 11
1878], mıt Tafeln) Umfassendes Wissen und kritisches
Urteil zeichnen diese grundlegenden Untersuchungen AU:  N Dazu ist.
jJüngst der auf dem (+ebiete der Münzforschung bekannte f{ranzö-
sısche Numismatiker le w Maurice getreten mıt einem bedeut-

dreibändiıgen Werke: Numismatique onstantınıenne,
B Parıs 1908, 1911, mıt zahlreichen 'T’afeln

Von vorzüglicher Ausführung. ZUr Zeit Konstantıins Münzen
1n die Offentlichkeit kam, ist. hıer, soweıt möglich, verzeichnet un
gewürdigt. Die Aufgabe ist nıcht auf die christlichen Münzprägungen
beschränkt, sondern faßt das (4+anze der konstantinischen Prägungen
1Nns Auge, aber selbstverständlich erfahren jene dıe gebührende Be-
rücksichtigung. Wiederholt ist ıIn längeren und kürzeren Aus:
führungen den Fragen unNseres 'T”’hemas Stellung C
Wenn ich trotzdem dıe mıiıt Konstantin beginnende Christianisierung
des antıken Münzwesens VOonNn aufgreife, geschieht CS, weil
in manchen Punkten das letzte Wort noch nıcht gesprocheq ıst
und eiıne Nachprüfung notwendıg erscheıint.

Überhaupt aber dürifte eine kurze, übersichtliche , auf sicherem
Grund aufgebaute Darstellung des konstantinischen Münzwesens,
soweıt es das Christentum berührt, erwünscht un VOor allem den
Kirchenhistorikern willkommen SeIN. Bın kleiner Ausschnitt daraus
ıst 1n dieser Zeitschrift VOor Jahren durch 'Theodor Brieger be-
sprochen uUun: verwertet worden

1) In kürzerer Zusammenstellung 1m Art. Money desselben Verfassers 1M
Dıietionary of Christjian antıquities Von nd h I1 1880,

{2—1286
2) Das bekannte große Werk VON Henrı Cohen, Description hıstorı1que des

monnales frappees SUOUS l’empiıre romaıln, Aufl., B  $ Parıs 1888, ist als Führer
wertvoll, wırit aber für 1NS6T7Te6E Aufgabe direkt wenıg ab

Konstantin der Große als KRelıg10nspolıtiker. Anhang ZU. konstantıin!-
schen Monogramm ZKG 1881, 163 ff
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Gleich der erstie Schritt stellt VOor elıne schwierige Entscheidung.

Raff. Garruce]1, den Archäologen wohlbekannt, nahm ın seıner „Nu-
m1ısmatica Constantinijana “ (Kom 1858, Anhang den Vetri ornatı
dı hgure iın UrO, Aufl 1864 ; 1ın Anlehnung daran Storia dell’ arte
erısti1ana VIJL, 1) ıIn den Kreis der Prägungen mıt christlichen Zeichen
auch eıne Münze des M tıu < AUuSsS der Münzstätte Aquileja auf
Diese zeıgt Avers) das Biıldnis des Maxentius, Kevers) dıe
ın einem Tempel sıtzende Roma. Den Giebel schmückt eın stehendes
gleichschenkeliges Kreuz. Die Umikechriäft lautet (ator)
ur b (1s) ) ug e Das eınzıge bısher nachgewiesene, e1ınst 1m Besıtz
(+arrueceis befindliche Kxemplar ıst; verschollen. Da Agquileja 307
bis 309 ZU Herrschaftsgebiet des Maxentius gehörte, mu die
Münze ıIn diesen Jahren geprägt se1IN. Nun Wwı1]ıssen WIr freilich AUSsS

Kusebios (8, 14, B daß der Usurpator)| nachdem sich Roms be-
mächtigt hatte , AUS politischen Gründen eine christenfreundliche
Haltung einnahm, aber diese auf politischen Krwägungen beruhende
Wandlung hatte es auf die christliche Bevölkerung Roms abgesehen,
nıcht auf Aquile)ja. Außerdem redet das Münzbild eine deutliche
und kräftige antıheidnische Sprache, daß es ın die damalige religions-
politische Lage sıch ın keiner W eise einfügen äßt Denn sagt
doch nıchts Geringeres AUS als den Dieg des durch das Kreuz dar-
gestellten Christentums ber das 1n der (45ttin Roma und dem
Tempel repräsentierte Heidentum. Man wird daher diese Münze
ausscheiden un einen Sehirrtum (Garruceis annehmen mUussen,
vielleicht eıne Verwechslung miıt dem öfters dıeser Stelle, auch
auf Münzen des Maxentius, anzutreffenden , reıin ornamentalen
Schrägkreuz, wofür auch der Kranz eintrıitt

och weniıger annn iın Betracht kommen eine ITrierer Münze
mıt dem Doppelbildnis der Cäsaren Konstantius (Chlorus) un
Galerius, welche 1m Felde neben dem (+enius links ein B, rechts
e1IN lateinisches Kreuz aufweist In dem vorliegenden Halle ist
dieses lediglich als Münzzeichen betrachten und daher auf
eiınem anderen Kxemplar durch einen Stern ersetzt. Denn (+alerius
War bis seinem Tode Christenfeind, un die relıg1öse Entwick-
lung des Konstantius Waäarl' , wIı]e immer INa s1e beurteilen Mas,

Beispiele : Maur. 'Taf. 2 9 (Aquileja). E \RO[I]) , ı Taf. C
(Tarraco) uUSW.

2) Cohen VII  9 U mıt ıld
21 F
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damals, VOLr 305, nıcht ZU. Christentumsbekenntnis VOT'-

geschritten.
rst einıge Jahre nachher zommen WIr auf festen Boden Maxen-

t1us WLr (Oktober 1n der Tiberschlacht umgekommen.
ia 1n un! 11 1U nahmen die politische Führung des

W esireiches 1n die and Das bedeutete zugleich eınen Verzicht auf
dıie bısherige Religionspolitik (xunsten des Christentums. ach
seinem Kinzuge ın Rom 1eß onstantın seine Statue, das Kreuz in
der rechten an  9 aufrichten, 1m 1Inwels auf das „heilbringende
Zeichen“ das ist das Kreuz, nıcht eiwasa das Christusmono-
MM das be1 Beginn des FWFeldzuges Hımmel gesehen
nd als Verbürgung des Sieges gedeutet hatte Die Münzen der
Prägstätte Rom übersehen völlig die Jüngsten Vorgänge. Der Dieg
wird allerdings miıt den orten Viecetorıa Constan tını Aug (usti)
regıstriert, 1m übriıgen laufen dıe üblichen Figuren und Inschriften
weıter : der Sonnengott miıt Sol ı iınvıcto comiltı, Mars mıt

t1 S  s rı un! der (+enius des römischen Volkes mıt
Gen1ı1o populı Romanı. rst 314 setzt die NeuUe Entwicklung
eın  9 jedoch nıcht ın Kom, sondern iın Spanien.

Spanıen WAar 309 AUS dem Besıtz des Maxentius Konstantın
übergegangen und damıt auch die einzıge Münzstätte, weilche diıe
Provınz besaß, Tarraco. Die Prägungen bewegen sich, wıe
die eben genannten römiıschen , in den Bahnen der älteren und
der Jüngeren Tetrarchie. DBesonders verdıjent daraus hervorgehoben

werden eıne Münze, welche Konstantin miıt dem Sonnengott
verbunden zeıgt Ja, noch 1m Februar 313 verherrlicht den Kın-
ZUS Konstantins un des Licmius iın Mailand eine prächtige old-
medaıille mıiıt diesem Doppelbildnis Das Jahr 314 biegt diese
Linie nach der christlichen Sseite Damals wurde iın Tarraco
eine Münze miıt dem Kreuzeszeichen ausgegeben, das erste sichere
Beispiel in dıeser Reihe. Allerdings der erste Anblick überrascht.

Vgl dazu meine ‚, Untersuchungen ZUTr Geschichte Konstantins d Gr.‘
Die römiıische Bildsäule mıt dem TeEUNZeEe (ZKG VAL, 1885, 343 {7. azı XIV,
1892 510 Die Errichtung dıeser Statue ist als e1INn Akt oto anzusehen,
wofür sıch ın der Antike ungezählte Parallelen finden

Abb Maur. DE Baf: 75 1 johen, 265
9 SO Inschriften invrıctus Constantinus M a x (imus) Aug(ustus),
felıx adventus Augeg. (Augustorum nostrorum).
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In der Mitte steht nackt mıt dem Strahlennimbus ausgezeichnet
nach links blickend , der Sonnengott, den rechten Arm erhebend7

in der Linken dıe Weltkugel tragend. Die Rande aufende In-
schrift: 1ı 1n v m1ıtı qgefzt. die (testalt ın Beziehung Z
dem Kaıiser, dessen Bildnis zeigt. Soweit wıederholt sich e1In be-
kanntes Schema. Neu ist auch nıicht der Stern, der rechts im Welde
neben So] steht 100028 trılft ihn auch SsSonst dieser Stelle
ohl aber links das Kreuz Die Deutung 1mM Siınne christlicher
Symbolik unterliegt keinem Ziweifel, DÜUr iragt sıch, ob das Zeichen
auf e]ınNe AÄnordnung der Oberleitung des Münzwesens 1MmM Herrschafts-
gebjete Konstantins zurückgeht oder VO  — dem Münzmeıster 1n
Tarraco auf eigene and A Marke aufgesetzt ıst, w1e Maurice
vermutet. In jedem Falle ist; a,1sO 1n der Provinz Spanien 3514 durch
dıe kaiserliche Münzstätte ın Larraco ıne Münze ın den Verkehr
gebracht, welche das auch Heıden und Juden sofort verständliche
Kennzeichen der christlichen Religion wrug F'reilich ıIn dem VO

Sonnengotte beherrschten Felde! Darüber wird weıter unfifen och
reden SeInN. Stern un:! Kreuz wechseln ihre Stellung, bald eteht

jenes, bald dieses links und umgekehrt. Der Stern könnte christ-
iıch gedeutet werden, weıl schon vorher 1n der christlichen Kunst
und Symbolık SErn verwertet wurde, aber das äßt sıch NUur Ver-

muften, weıl einNn beliebtes Münzzeichen WAar. W arum gerade
Spanien ın der christlichen Münzprägung vorangeht, äßt sıch LUr

AaUuS eıner weıten Verbreitung des Christentums ın dıeser Provinz
verstehen. Dahıin weist die Urz vorher ın Illiberis tagende be-
deutsame Synode

Das Kreuz ın dieser Horm ze1gt sich vereinzelt auch 1n der Holge-
zeıt. SsSo ıIn Lyon autf e]ıner Konsekrationsmünze Konstantıns 337
In Trier röffnet es auf Münzen der Kaiserinnen Helena un T’heo
dora 337 die christliche Reihe Später hat sich der vertikale Stab
nach unten verlängert, und entsteht das SOS. lateinische Kreuz

Maur. 1L, Vaf. { 1 Madd XVIL, Taf. 6 CHaALT. 481,
Näheres ın meiner Geschichte des Unterzanges des griechisch-römischen

Heidentums L, 134 {f.
Maur. E: Taf. 4,
Madd AVIL, 'Taf. (8 1} und 1 Garr. 481, 20, 1n dem einen Halle

neben der personifizierten Pax, ın dem anderen neben Pietas
Beispiele: (TaLıs (Gratianus), 41 (Arcadıus)
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uf ıne eigentümlıche Umbildung stoßen WIr in Aqulleja 0,
insofern auf dem (Querbalken des lateinischen Kreuzes eın KRıng
lıegt >° sotfort stelit sich der Vergleich aıt dem Süs Nilschlüssel,
e]ıner spezifisch ägyptischen Kreuzform, e1N, un!: ist unfier Hin-
wels auf wirtschaftliche und kirchliche Beziehungen zwischen
Ägypten un Aquileja eine direkte Herkunft VO  — orther erschlossen
worden. Allerdings besteht zwıischen beiden HKormen eın Unterschied,
immerhin könnte eıne Anregung AaAUS A gypten erfolgt SEe1N. Außer-
halb Aquilejas zommt dieses Kreuz auf Münzen nıcht VO  z

das Schrägkreuz hıer einzureihen sel, scheıint fragliıch. Jeden
falls äßt sıch Sicheres darüber nıcht Dasselbe gilt ıIn weıt
höherem Maße VOIL eıner iın Rom 317 geprägten Münze, die das
Bildnis des Licm1us, neben dem aufrechtstehenden, halbnäckten
Jupıter mıiıt der Legende OV1 conservatorı ıIn eiınem Kranz
das Zeichen Lrägt, welches, W1e 1Ina meınt, als Tau-Kreuz
zusehen Q2e1 ich halte es für eın neutrales Münzzeichen.

Endlich ıst. noch erwähnen eine z leine Gruppe VoNn Münzen,
die 1mM Zeitraum 317— 320 ın Tarraco mıiıt den Bıiıldnissen der
Augustl Konstantın un Liecinıus und der Cäsaren Crispus und
Konstantinus geprägt wurden. Gemeinsam ist ihnen eın Altar
ın Vorderansıcht, 1n welche wechselnd das Zeichen und dıe
Buchstaben yesetzZt SINd. Links und rechts J]e e]ıne Victoria,
die eınen mıt vot(a) pPTI (populiı KRomanı) beschriebenen Schild
ber dem Altar erheben Das Kreuz annn ohl Aur als christ-
liches Zieichen verstanden werden, und es ist daran erımnnern,
daß dieselbe Münzstätte als die erste miıt dem Kreuze hervortrat.
Daß dieses der Vorderwand eines heidnischen Altars angebracht
ıst, verstärkt seıne Wirkung. Ks bezeichnet den Dieg ber die alte
Religi0on Kıs lıegt nahe, die Buchstaben R ın den gleichen
relig1ösen Zusammenhang bringen, un dementsprechend hat
INa dahinter die ortfe suchen wollen: Crux Perpetua oder hri-

stiana  K U E Relig10, aber auch ın voller Loslösung: Clarıtas Reipublicae
Maur. Taf. 2 1 Madd XVIL, Taf. Garr., 'Taf. 481,

2) Maur. Taf. 18,
Manur. ;: 'Taf 3, ö azı 258 ff.

an derGarrucei bıldet ZWel Münzen ab, deren eıne dıe andere
Vorderseıte des Altars eingezeichnet hat (481, . In beiden Fällen lıegt e1iN
ırtum der ıne Fälschung VO  H Münzen dieser Art gibt nıcht
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und (%) Prima, Pax USW. ergänzt. Ich stimme dem In diesen Fragen
nüchtern un AUS voller Sachkenntnis urteilenden V oetter Z der
sich dahın äaubert: „Was das un Altar, ersieres
selten vorkommt, bedeuten, äßt sıch nıcht mıiıt Bestimmtheit
Das Kreuz jedoch unleugbar.“

Zu gleicher Zieit erscheint auch auf Stücken der Münzstätte ın
London mıiıt den Bildnissen des Kaisers onstantın un der (läsaren
Crispus un Konstantıinus, also derselben Personen, das Kreuz 111-
miıtten eines Kranzes der Stirnseıite des Altars Das Kreuz
kommt erst auf Münzen der söhne VOL

Neben dieser Überlieferung, welche dıe altchristliche
Münzgeschichte durchzieht, geht eine zweıte die das Christu

ONOgTFam M alg Inhalt hat Äus zeıtgenössıschen uellen WwWissen
wir, daß das Kreuz der himmlischen Krscheinung sogleich In das
Christusmonogramm umgesetzt un dieses 1mM Dienste des eld-

Maxentius verwertet wurde. Man sollte erwarten, daß
dieses Zeichen, welchem Vor allem der Dieg der Tiberbrücke
zugeschrieben wurde, bald auch 1ın der Münzprägung heimisch C:
worden Se1 Tatsächlich geht ihm das Kreuz VOT4AUS rst ge1t 3177

gewınnt es diesen Boden Den Anfang macht Siscla INn Pannonien,
dessen Münzstätte 317—324 bedeutsam hervortritt. Die diente
ötters dem Kaıser kürzerem un Jängerem Aufenthalt. um
erstenmal zeigt sich hier das Christusmonogramm und, Was noch
wichtiger ist , ZU erstenmal in unmittelbarer Verbindung mıt
dem Kaiserbildnis. Euseblos berichtet, daß Konstantın das Christus-
MONOSTAMM selnem Helme irug (Leben Konstantins 1, 31)
Münzen AUS Siscı2 VO  5 Jahre 317 bestätigen diese Angabe.
uf dem Bande, welches den elm teilt, ruht das Christuszeichen,
begleitet links un rechts von einem Stern der steht links
und rechts neben dem Bande, auf dem eın Halbmond un eıne
kleine Kugel sichtbar sind. Während ber das Monogramm eın
Ziweifel besteht, bleibt SaNZ unsicher , ob die übrıgen Zeichen
auch eıne christlich-symbolische Bedeutung haben oder UU  Dn Schmuck
sınd. Mir ist letzteres wahrscheinlicher.

tto Voetter, Kraste christlıche Zeichen auf römıschen Münzen, Wıen
1893, mıt Tafeln. Eın kleines, ber zuverlässıges Schriftehen.

Maur. I 'Taf. 1  9 der Kranz alleın Ar azu 51
3) ad ‘9
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IDEN Monogramm zeig sich diesen Fällen doppelter Korm
und Der Innn 1T derselbe , nämlıich XP (ıoTOs) In dem

1ST der Buchstabe ho deutlicher ausgebildet alg
dem anderen Darın hegt der Unterschied Davon ist
ohl unterscheıden einNn AUS mehreren Strahlen sich ININEN-

qetzendes Zeichen, das nıchts anderes ist a {s Cc1N >tern, den 190528

m1T Unrecht a ls verhülltes Monogramm angesehen hat Nur für
die Form ann doch vielleicht e1IN christlicher Sınn Anspruch
28werden nämlich daß die uchstaben T (no0Ds) A (0t07TOG)
darın versteckt liegen W ır 15561 AUS unNnserer Jjetzıgen Kenntnis
der altchristlichen Denkmäler daß S mi1t der zweıten
Horm dıe (Jeschichte des Christusmonogramms anhebt uch
der Folgezeıit laufen diese Parallelen weıter

Den Münzen miıt dem Monogramm qlg Helmzıier stehen J rag-
weıtfe nıcht nach 3 überholen S16 vielleicht IT rierer Stücke auf
deren der Kalser Soldatentracht mı1t der Linken das Szepter
hält während die Rechte das Labarum mıiıt dem Christusmonogramm
auf dem Tuche ergrıiffen hat DDas ist eiNn deutliches ekenntnis
ZUIN Christentum Anknüpfung den Sieg OnNs Milyius
Überhaupt ist beachten, daß das Auftreten dieses Christuszeichens
sich fast SaNZ auf das militärische (+ebiet beschränkt während
SONst e1t allmählich weıthın ber die Denkmäler sich
ausbreitet Die Krinnerung Entstehung hat sich auf diesem
Wege erhalten Es steht freı Felde neben der Standarte ber
gefesselten Gefangenen oder schwebht zwıschen Z WGl, Vvon Sol-
daten bewachten Feldzeichen oder bildet den Schmuck des Fahnen-
tuchs 4 Damlit vollendet CS sıch ZU Labarum In der and des
Kaisers frıtt die Bedeutung desselben als siegreiches Reichsbanner
och kräftiger hervor Das Christuszeichen ateht aber auch
mittelbar neben der Vietoria oder begleitet e1INeE Kampfszene

1) Cohen VII 239 103
Maur Taf 16 I1 Taf 13 Taf 'Taf

Madd VII Taf D (zarr 451 8 —19
add LTaf Garr 481 15
Madd Taf Garr 481 Kxemplare ın mMeiner Sammlung
Cohen @REF 239, 104. 55. 406, 420, 108 ff.; Madd9

Taf. ; N12 Kxemplare ı INnelner Sammlung. Cohen V, 9, (der
Usurpator Vetranio), 2  9 (6 (der Usurpator Magnentius).

Madd AXH; Taf. ( 1  9 Garr. 491, AL 481 30
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Besonders eNirıg erwies sich 1ın der Produktion von Münzen dieser

Gruppe Arles (Constantına), das den gallischen Städten zählt,
die mıt Trier und Lyon lange Zieıit Hauptstützpunkte des Heıden-
iums Da dıe Prägungen diıeser Art gerade hier ın den Jahren
335—337 ın e]ıner auffallend gyroßen Zahl auftreten, vermute ich, daß
damals 1n Arles der Kampf dıe alte Religion In entschlossenerer

e1ise als bisher aufgenommen oder siegreich beendet wurde. Schon das
Konzil, welches 314 diesem hochangesehenen Bischofssitze aZte,
hatte Abwehrbestimmungen getroffen. In der Wolgezeit wırd INa  5

diesen Weg weıter f} Sse1IN. Nun nımmt auch dıe Münzstätte
kurz VOT ihrem Erlöschen mıiıt ihren Miıtteln dem Kampie
teıl, nıcht ZU erstenmal , da s1e , w1e scheint, schon Iın den
zwanziıger Jahren mıt dem Kreuz hervorgetreten ist Zugleich ahber
bringt S1e 336/331 Rom un Konstantinopel fejernde Stücke heraus,
VON denen das eine besondere Aufmerksamkeit beansprucht. Die
auf Konstantinopel bezügliche Miünze zeigt dıe Vıetorıa iın der
übliehen Auffassung un: neben ihr links das Christusmonogramm,

eben schon dıe ede WAr, Da die Von vornherein
als e]ıNe christliche Neugründung gedacht War, annn diese Ver-
bindung nıcht auffallend erscheinen. Anders verhält CS sich miıt
Roma. Das W appenzeichen, die W ölfin und dıe Ziwillinge, sınd
ZWar da; darın redet das heidnische, geschichtliche Kom, aber ber
dem Lier schwebt 1m offenen Helde das Christusmonogramm, be-
gJeitet Von ZzWel Sternen Damıiıt ist das alte Rom als unfifer die
Herrschaft Christi gebracht dargestellt in einfacher, aber verständ-
licher und rücksichtsloser AÄAusdrucksweise. Das Bewußtsein des
Dieges und des Machtbesitzes gegenüber dem Götterglauben und
dem heidnischen Römerstaate spricht sich darın uneingeschränkt
Au  N Eıine Parallele dazu haben WIL ın eıner Münze des Usurpators
Nepotianus, die dieser während der Tage se1ner Herrschaft

In Rom prägen ieß S1e zeigt dıe Roma selbst thronend;
ihre ausgestreckte Rechte räg die Weltkugel und diese krönt das
Christusmonogramm Damit ist; 1n der abendländischen Münz-
prägung ın dieser Rıchtung der Höhepunkt erreicht.

1) Maur. E: Taf. 6, 2  9 Madd X VIL, Taf. S, 6—1  9 Garr. 481,
In meiner Sammlung mehrere Exemplare.

2) Madd NI 'Laf. 4 1 Ü arr. 481,
Cohen VÜLL, 2, Z G(Garr. 481,
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Schon früher, wahrscheinlich gelegentlich der Feıjer ihres Grün-

dungstages I aST: Mai 33U, WarLr 1m Osten die Reichshauptstadt
mıt einem noch schärferen Bekenntnis für dıe NEeEUE und die
alte Religion hervorgetreten. Ich meıne den berühmten Nummus
centenionalis, dessen das Bildnis des Kaisers mıt der Umschrift
Constantinus M a x (imus) A ug (ustus) zeıgt , während 'Tat-
sache und Ziel zugleich der kaiserlichen Religionspolitik wider-
spiegelt. W ır sehen das Labarum ın vereinfachter Horm, nıcht In
der prächtigen Entfaltung, die WIr durch Kusebios kennen ernen.
Auf dem Fahnentuch sind dıe Bildnisse des Kalsers und se1ner
beiden Söhne, der damaliıgen Cäsaren, durch kleine Kugeln
gedeutet , dıe senkrechte Stange gipfelt ın dem das (4+anze be
herrschenden Christusmonogramm weilches den dieg bedeutet
un ZW ar ber den Boden sich windenden Drachen, das
ist das Heıdentum , 1n dessen Körper sich die untere Spitze des
Labarum bohrt Quer durch das eld läuft dıe Inschrift Spes
Dublıca, eıne antıke Legende, aber hier mıt christlichem Inhalt
erfüllt

Hıer erhebt siıch die Frage, ob eıne schöne Bronzemedaıille, dıe
ın den Jahren 3924— 3206 1n Rom entstand , gleichfalls 1n dıesen
Kreis gehört. aurıce hat s1e bejaht Konstantın ist sitzend
dargestellt, ıhm geyenüber stehend eıne männlıche Gestalt ın Sol-
datentracht, e]ıner se1ner Söhne. In der Rechten hält der Kaiser die
Weltkugel, auf welcher eın Phönix steht, Boden hockt eın
Panther mıiıt gesenktem Kopf. Dieses gebändigte Tier soll 1U das
bezwungene Heidentum bezeichnen, insofern der Panther 1mM bacchi-
schen Kultus eıne Rolle spielte, a ISO als Kepräsentant des (+öÖötter-
glaubens verwertet werden konnte. Anderseıts versinnbilde der
Phönix die Wiedergeburt des Reiches unter Konstantın. Sicherlich
1!] der Panther auf irgendeine siegreiche Unternehmung hın-
weısen , durch weilche eın barbarisches olk gebändigt wurde,
aber fehlt jeder Anhalt, diese Szene auf das relig1öse Gebiet

ziehen.

Maur. IL, 'Laf. 15, 7E dazı Madd. XÄNVIIL, 271 ; Garr. 481, 22
Meine ‚„ Altchristliche Städte und Landschaften “* IL Kleinasien , älfte,

2892 Zum Verständnis: meine (uellen und Untersuchungen ZUTC ıta Con-
stantını des KEusebius (ZKG. XIV, 1893, 5921

Maur. 1, 246 ££., Abb., Taf. f Cohen IS 209; A, 269
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Eıne außergewöhnliche Krscheinung ist eine ın Trier geprägte

Münze des Konstantıus, deren Weld VO  «] einem mächtigen
bedeckt ist Die Bereicherung (1-(D trıtt erst ach Konstantin auf
und Ma mıt den christologıschen Kämpien der eıt USNammıneN-

hängen. Die Inschriften machen auch erst etwa seıt 350 Gebrauch
davon, dann aber in rasch steiıgendem Maße und fast ausnahmslos
ın Verbindung mıt dem Monogramm oder dem Kreuze. Wo die
Priorität liegt, äßt siıch nıcht Wahrscheinlich ıst die ortho-
doxe Christologie die gemeinsame direktg uelle ach beiden Seiten
hın SCWESEN.

Keıne Bedeutung hat erlangt die Form eine Verschmelzung
des Christusmonogramms mıt dem Kreuze. Sie trıtt erst
nde der Regierung Konstantıns autf und ist auf einen klieinen
Kreis beschränkt geblieben Dieselbe Beobachtung können WIr
den Inschriften machen.

Eine SahZz seltene Ausnahmeerscheinung, die 1Ur 1im Abendlande
vorkommt, ist die Verbindung mıt Hoc S1gnNO vıctor T1S Wır
finden S1e auf Münzen des Kaisers Konstantıius, des Usurpators
Vetranio und des (Cäsars (4allus

Auf SANZ estimmten christlich - relıg1ösen Gedanken beruhen
weiterhin dıe Münzen und Medaillen Konstantıiıns un der (äsaren
mıt dem 1n Andachtsstimmung aufwärtsgerichteten Antlıitz S1e

ad Vaf. 1: Vgl uch Taf. 27 G(Garr. 481, 3 Auch der
Usurpator Magnentius (T 393) hat dieses Münzbild aufgenommen., Cohen
9 9
2) Madd XVIL, Laf. S 11 Garr. 481, (Konsekrationsmünze Kon-

etantıns Dd():; M add:; 'Taf. O5 J (Garr. 481 , (Konstantın, 33{
Diese letztere Münze schien mMIr verdächtig. Ich wandte mıch daher dieserhalb
an Herrn Professor Dr Kegling, Direktor des staatlıchen Münzkabinetts 1n
Berlin, der mM1r 1n freundlichster Weise Auskunit gyab und meıne Bedenken
zerstreute).

3) Madd al I 1 (rarr. 481, öl Cohen VL 4,
d  9 Nr. 33 Kıne Münze Konstantins mıt der Inschrıft 1n hoc sın V1iC.

ist eine Fälschung. Cohen VIIL, 260, 27(0, Anm
4) Maur. I 'Taf. 3, 3 TE (Prägestätte Niıkomedeıa); Ir

Taf Ö, (Tarraco), Taf. 10, “4. (Siscla), Taf. 1  q A (Thessalonica) ; 1,
'Taf. e 1  9 Madd VTaf 1: 25 (Garr. 481, Eın schönes Bronze-
eXxemplar Aaus Sofia 1n melner Sammlung. um (+anzen *DG Seeck, Zu den
Festmünzen Konstantins und seliner Familıe (Zeitschr. Numi1ismatik XAI,
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als Festgaben für dıe Jubiläen bestimmt, welche der Kajiser
und se1nNne Sahne 393 und 3926 (Vicennalıa Konstantins 1n 1ko-
medeıa un ın kKom), 335 (Tricennalia ebendesselben), 3926 und
336 (Decennalıa un Vieennalia der Cäsaren) miıt oroßem Ge
praänge begingen. W enn WIr unNns erınnern, daß 3925 In Nikaia das
erste allgemeine Konzil agte und der Kalser es mıiıt seınem Be-
suche auszeichnete un selnen Ausgang miıt großen Hoffnungen
für den Frieden der Kıirche begrüßte, verstehen WIr, daß dieses
Bildnis entstehen konnte. Dıie Ursache In gleichgestalteten Alexander-
bıldnıssen 7ı suchen , ist ausgeschlossen. Der spezifisch christlich-
yelig1öse harakter unterliegt keinem Z weifel.

Wenn Kreuz un Monogramm einen direkten Einbruch ı1n das
antıke Münzbild bedeuten, hat ın einem anderen Falle eıne Um-
biegung VO Alten ZU Neuen stattgefunden , nämlich auf dem
Gebiete der Konsekrationsmünzen. Tatsache un Rıtus der Apotheose
sSind auf den römischen Münzen In reiter Ausdehnung ZUT> Dar-
stellung gekommen. Der Altar mıt dem lodernden Opferfeuer, das
dem (Gotte galt, der Tempel, 1n den O1 als Divus eINZOS,
der Adler, der AUS dem brennenden Scheiterhauten selNeN Flug

den Himmelshöhen nahm , eın Sinnbild des Aufstiegs den
(3öttern alles dies findet sich auf Münzen. Welche Stellung
nahm Konstantin gegenüber diesem echt heidnischen und den
Christen verabscheuungswürdigen kte und se1ner jedergabe auf
Münzen eın  \° Hierüber schlüssıg 7ı werden, wurde EZWUDNSgEN
als sein Vater Konstantius 306 starb un: dessen Herrschaftsgebiet
mit den Münzstätten in seInNe Gewalt kam Er hält sıch Sanz In
den üblichen Bahnen. Die dem Andenken des s La
tıus geweihten Denkmünzen unterscheiden sich 1n nıchts VO  > der
heidnischen Sitte Das ann nıcht auffallen, da 1n jener eıt VON

eıner bestimmten Stellungnahme Konstantins für das Christentum
nıcht die ede seın annn och einıge Jahre nachher fällt auf,
daß sıch eine Scheidung vollzogen hat Die Verschleierung des
Hauptes bleibt; auch das Prädikat dıyus erhält sich ; aber alles,
AS auf dıe Apotheose und den damıt zusammenhängenden Kultus
Bezug nımmt , ist verschwunden. Ks ist eın für allemal abgetan,

1898), 17 mıt Tafeln. Meıine (Quellenuntersuchungen ZUT ıta Const.
A, A O: 504 ff.
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während Maxıminus Daza In Kyzıkos und lexandreıa Konse-
krationsmünzen für (+alerius 1n der alten Aufmachung schlagen heß

Und doch, auf den Gedenkmünzen, welche die Söhne Konstan-
tins der Krinnerung den verstorbenen V ater weıhten, wurde Aaus

der alten Komposıition neben der Verschleierung und dem dıyus
och eın weıteres Motiv herausgeholt. HKıs ist; nämlich in die
heidnische Darstellung der Konsekration gelegentlich auch der
Augenblick aufgenommen , der vergöttlichte Kaiser auf der
uadrıga des Sonnengottes den himmlischen Gefilden auffährt.
So aut e]ıner Münze, welche unfer Konstantın gelbst; In Trier ZU

Gedächtnıs seines Vaters geprägt worden ist In vıer Stockwerken
sehen WITr den Scheiterhaufen, reich verzıert, aufgebaut. Ihn krönt
eın Viergespann, 1n welchem der Kaiser mıiıt den ügen des ®onnen-
gyottes steht und emporgetragen wırd Dieser Gedanke und seın
Ausdruck 1m Bilde wurden In Anlehnung dıe Himmelfahrt des
Kıllas wiedergegeben: Vvon feurıgen Rossen ZCZUSCH, öst sıch 1ne
Quadrıga VO o  en ZUT Hahrt auftfwärts. In iıhr steht eıine mäann-
lıche Grestalt, Konstantın, welcher den rechten Arm nach einer AUS

den Wolken ihm entgegengestreckten and die and (Aottes
erhebt, s1e ergreıfen. Schon längst galt den Christen die
Himmelfahrt des Kılas als Bild und Unterpfand der Auferstehung.
Das ist auch ]1er der durchschlagende Gedanke. Die antıke Vor-
Jage klingt aum och ach Der Stern, den 1n  —_ einigemal
Himmel sieht, deutet das Jenseıts a die himmlische Welt, in
welche der IDivus eingeht. Nıcht iın allen Fällen ist übrigens die
Himmelfahrt dargestellt, der zeıgt auch den Kaiser ın Militär-
tracht mıt peer un Weltkugel. Die Inschriften dıeser Gruppe
lauten: Divo Constantıno, Aeterna Pıetas, Venerandae
Memoriae Diese Prägungen gingen durch das Reich
Sı]e wurden als etwas Besonderes angesehen, und begreift sıch, daß
Eusebios 1n selıner Biographie Konstanting darauf Bezug nımmt

Manur. H4: L af. 4, U: i AT 10,
Maur. K 'T’af. 2 $
Maur ILL, Taf. O, Z Y af. 8, 2U, AT 10, 2 IL, Taf. I6 LE Vaf. 17,

2 L 'Laf. 1  y F Madd. XVII, AT Ö, 9—14; Garr. 481, Meh-
ere Kxemplare iın meıiner Sammlung. Dazu meıne Untersuchungen O.,

504
Leben Konstantins LV,
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Blicken WIr auf die ZEWONNCHEN Ergebnisse zurück, lassen
S1e sich In dıese kurze Übersicht zusammenfassen:!

314 (S 325)
317 un (S 328)
D (S 326)
320 (S 328)
325/2 Labarum (S 328)
326 KFestmünzen miıt aufwärtsgerichtetem Antlıtz (S 351)
333 S, 326).
336—337 S 331)
S Konsekrationsmünzen und (S
337—3061 (S 33 1)
Unter den Söhnen Konstantıns gewinnt die Herrschatit, alles

andere ıst; nebensächlich. Miıt Julian bricht die christliche Linie
Jäh ab, und dıe heidnische Mythologie mıt starker Bevorzugung
der ägyptischen Gottheiten un unter ihnen wıederum des Sarapıs
nımmt ın bewußter Aufmachung den leer gewordenen Platz eın,

dann mıiıt dem ode Julians ebensoschnell wıeder VeLr-

schwinden.
Die gestellte Aufgabe erfordert ZU Schluß eıne Auseinander-

sSetzunNng mıt der Tatsache, daß neben den christlichen Münz-
rägungen eidnisch-mythologische laufen, J2 bıs ZU. Jahre
324 das Übergewicht haben

Die VO  — Diokletian begründete etrarchie War religx1ös fest VOrFr-

ankert. Der Oberkaiser selbst fand ın Jupıter seınen un! des Reiches
Schutzgott, der Mıtaugustus Maxımlan in Hercules. Von den beiden
Cäsaren folgte dem ersteren Galerius, dem letzteren Konstantius
Chlorus. Damit durchbrach dieser die Überlieferung se1l1ner Famailıe,
in welcher der Kultus des Sonnengottes ın eiıner AUuS römiıschen,
griechischen und orjentalischen (Mithras) Kilementen ZUSAaIl

geflossenen Vorstellung voranstand. Der Sohn, Konstantın Gr
löste ach dem ode des abendländischen Augustus Maximlanus
im Jahre 310 die AUS politischen Gründen übernommene Ver-
bindung un kehrte der Iradıtion se1ınes Hauses zurück. Seit-
dem ist der Sol invıctus das beliebteste Münzbild 1Im Umfange
se1nNes Herrschaftsgebietes. Die Darstellung ıst diese: eine schlanke,
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nackte männliche Gestalt‚ ausgezeichnet durch den Strahlennimbus,
1n der Linken den (+lobus das Sınnbild der Macht tragend,
die Rechte mıiıt der geöffneten and spenden oder segnend er-

hoben Die Umscechriften lauten: solı In Vvıcto, Sol:ı invıcto comitı,
Ssolı comuıtiı Constantin1, Sol]ı invıcto Q4eferno Augustl, Oriens Augustl.
Nicht wenıger deutlich un stark kommt dıe CNZE Verbindung
Konstantins miıt dem Sonnengotte darın ZU Ausdruck, daß dieser
dıe Züge des Kalsers trägt oder beide ın einem Bilde vereinigt
sınd (oben 324) FEine Münze ın Sirmıum zeigt unNns dıe Krönung
des Herrschers durch Sol

Mit großer Zähigkeit hält sıch der Typus. rst 324, nach
der Besiegung des incınıus Konstantın die Alleinherrschaft M
WäaNnnN, verschwindet der So| invıctus allerorten AUS den kaiserlichen
Münzstätten Daneben geht übrigens, doch LUr vereinzelt, das
Bild des Mars, weiıl VO  a iıhm (+alerius seıne Herkunft ableitete.
Darin kam nıcht Konstantins persönliche Stimmung, sondern NU.

polıtısche Rücksichtnahme auf den Miıtaugustus ZUr Geltung.
Man hat das Nebeneinander christlicher und heidnisch - mytho-

logischer Münzbilder autffallend gefunden und ist rasch bereit Cr
CSCH , daraus Schlüsse auf dıe relig1öse Überzeugung un die
Religionspolitik onstantıns 7ziehen und Z W ar mıt einem für diesen
sehr ungünstigen Ergebnis. Vor Übereilung annn aber hiler nıcht
ernstlich gewarnt werden. {)as Münzwesen bildet Nur einen
kleinen Ausschnitt AaAUuS dem (4+anzen der konstantinischen Relig10ns-
politik , dıe auf dem echt staatsmänniıschen (GArundsatz aufgebaut
War, das Heidentum , ın dessen Händen noch bis ZU. 'Tode des
Kaisers fast die Reichsverwaltung ruhte, und das 1m Abend-
lande weıt länger och die Masse der Bevölkerung relig1Öös be-
herrschte, 1Ur allmählich und 1n möglıchster Schonung seiner reli-
g1ösen Überzeugung un kultischen Sıtte aufzulösen. Damit wurden
schwere Konflikte vermieden Bezeichnend ıst , daß ıIn Rom erst
326 eine Münze geprägt wurde, dıe in den Kreiıis christlicher Vor-
stellungen fel, un auch dann NUr eine solche, die sich nıcht AaUS-

Ich finde us späterer Zeıit EL och eın Beispiel der Anwendung dieses
Typus nd ZWar auf eiıner Münze des heidenfeindlichen Konstantıus (Cohen

05 4.90, 323)
2) Meine (eschichte des Unterganges des griechisch-römischen Heidentums L,
28 ff. Meıin Art. Konstantin (65D
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drücklich A solche auswlies, die Münze mıiıt dem aufwärts gerich-
teten Antlıtz, welchem dıe Vicennalijenfeijer Anlaß gyab Dann
folgt erst Jahre nachher eine zweıte, eine Konsekrationsmünze
mıt der Himmelfahrt Konstantıns, die auch sehr zurückhaltend
quiftrıitt. Keıine Prägung mıt dem Christusmonogramm hat die dor-
tıge Münzstätte in die Öffentlichkeit gebracht. Wır verstehen das,
da WITr wıssen , daß In Rom der Götterglaube sich lange zäh be-
hauptet haft und gerade In den Kreisen, auf die INa  ] YEWISSE, VOT

allem politische Rücksichten A nehmen hatte, ın der Aristokratie
und In der Intelligenz Anderseıts konnte Konstantinopel als eıine
christliche Neugründung gleich 1m Begınn seiNner (Aeschichte mıt
christlichen Münzprägungen hervortreten. ber gerade eın Blick
auf diese Stadt, die kaiserliche Kesidenz, lehrt uns, daß ın
dıesem Betriebe Sar nıcht darauf abgesehen WAar , Stücke mıt
ehristlichen Zeichen herzustellen , 1m Gegenteil , diese bleiben 1m
SaNZCHN Verlauftfe der äaltesten christlichen Münzgeschichte hiınter
den heidnischen oder neutralen rägungen eInNn bedeutendes
zurück. Das weltliche Bıld hat immer das Übergewicht gehabt ber
das sakrale. ] )ieses nımmt NUur eınen winziyen ’hkaum eın

Kndlıch, der So| invıctus hat schon früh seınen mythologischen
Inhalt verloren un Wr Symbol geworden, Symbol der das Reich
mıt Licht und (+lanz erfüllenden kaiserlichen Gewalt Konstantins.
Der Schutzgott der Vorfahren hat sich 1mMm Laufe der Zieit Iın ine
Art W appenzeichen verflüchtigt. Wenn das Bild dieses (xottes VvVon

der Inschrift Clarıtas reipublicae uUumMZOSCH ist. ist. der Inn
damıt verdeutlicht. Denselben Prozeß haben gleichzeltig dıe ott-
heiten Fıdes, Concord1a, Victoria, Pax, (4+en1i1us un andere durch-
Jauten. Die Vıetorıia wird ın der Zieit nach Konstantın das be-
liebteste Münzbild; ZU Überdruß kehrt S1e ımmer wieder auf dem
Revers. Immerhin aber 1aftete dem Sonnengott eLWAaSs Mythologı1-
sches A die Nacktheit War ıhm auch nıcht förderlich. Und
verschwindet ‘“ 04 AUuS den Münzstätten. In die Lücke trıtt
ın vielen Fällen dıe Gestalt des Herrschers selbst eın, ın der and

M Geschichte des Unterganges des griechisch-römischen Heidentums 1:
169{ff.

Unter den Von Cohen O 438 ff. aufgeführten 350 Münzen des
Augustus Konstantius zähle ich etwa 25— 3) m1t christlıchen Zeichen.

Maur. H} Taf. L3, 17 (Konstantın I3 Taf. C 1 (Crıspus) nd SONST.
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den Globus. Der Strahlennimbus des (4ottes sefzf sich ın den
Kreisnımbus, der das Haupt des Kaisers umzieht. Daneben diente,
w1e bemerkt, die Vietor1a alg Füllfgur des Weldes.

Kıs wurde oleich eingangs gesagt, daß die Verwaltung der
moneta den amtlichen Obliegenheiten des lar-
gitionum gehörte. Die Ziwischenorgane sınd uUunNns auch bekannt,
ebenso ın seıinen yroßen Umrissen der innere Betrieb. Dennoch
bleiben Rätsel. Ziweifelsohne besaßen die Beamten der Offizin
eine XEWISSE Bewegungsfreiheit neben der der Zentralstelle VOT'-

behaltenen Machtbefugnis. ur uUuNseTeE Untersuchung würde es nıcht
gleichgültig se1n, wWwWenn sich feststellen lıeß, W1e die christlichen
Zeichen auf dıe einzelnen Instanzen als ihre Urheber sıch VeOer-

teilen aurıce hat den Versuch eıner Scheidung unternommen
Auf aırekter Verfügung der Zentralbehörde beruhten ach seıiner
Meinung dıe Münzen mıt dem Monogramm OChristi auf dem Helme
des Kaisers, die Stücke mıt dem aufwärts gerichteten Antlitz des
Augustus und der Cäsaren, endlich dıe konstantinopolitanische
Prägung mıiıt dem Labarum, dessen Schaft den Drachen durch-
bohrt. Alles andere gehe auf Anordnung der örtliıchen Münzbeamten
zurück, drücke also die persönlıche Stellung derselben ZU Christen-
tum AU:  N ort rede der Kaiser, hier die Beamten der Offizin.
aurice zieht dann noch ıIn dieser zweıten Gruppe eine trennende
Linie, deren Notwendigkeit mich nıcht überzeugt. Das ist auch
nebensächlich ; die entscheidende Frage ıst, ob jene ZzWwel Haupt-
STUDPEN vorauszusetzen sind. Ich gylaube, daß Maurice richtig KE-
sehen hat. Damit würden die Münzen kirchengeschichtlichen Quellen-
wert nıcht NUr für die relig1öse und religionspolitische Kınstellung
Konstantins gewIınnen, sondern auch für dıe Christentumsgeschichte
der ıIn Frage stehenden Prägestätten.

I XLENV

Zeitschr. L, K.ı-G. F,


